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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen wöchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


(Daaziger 


Dienftag, 
a m 6. Au gu ſt 


welche das Blatt für den Prei 
von S8 ½ Sgr. pro Bu 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Bläts 
ter erſcheinen. 


Dampföset 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, Welt- und Bolksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Der Bräutigam. 
(Schluß.) 


* 

Tom Buſh, der Verraͤther, hatte um die Stimme 
ſeines Gewiſſens zu betaͤuben, an jenem Abende, an 
welchem die Konftabler in das Haus der armen Ellen 
drangen, des guten Gin ſo viel zu ſich genommen, daß 
er bewußtlos aus der Schenke getragen wurde. Man 
legte ihn unter einen Baum, und dort ſchlief er, bis 
ein eigener Schmerz an den Hand- und Fußgelenken 
ihn weckte. Er ſah mehrere Maͤnner beſchaͤftigt, ihn 
ſcharf zu binden, verſuchte einen Augenblick ‚Ti zu 
wehren, bemerkte jedoch bald die Fruchtloſigkeit dieſes 
Unternehmens, und ließ dann reſignirt alles mit ſich 
machen, was die Leute wollten. Er wurde nun von 
vier Männern auf die Schultern geladen, und in raſchem 
Laufe davongetragen. Der Weg ging uͤber Berge und 
Abgründe nach den großen Sümpfen zu. Buſb kannte 
dieſe Gegenden wobl, und daran, daß die Traͤger und 
die Begleiter die aͤußerſten, verwickeliſten Fußſtege fo 
gut zu finden wußten, erkannte er, daß er unter ſeines 


Gleichen, daß er unter Whiteboys ſei, und ſein Herz 


verzagte. Man gelangte an einen Ort, der von Cal⸗ 
mus, dickem Rohr und Schilf umgeben war. Ein Torf⸗ 
feuer brannte in der Mitte des Platzes, in dem zwei⸗ 
felbaften Lichte vom ſtinkenden Rauche umwallt, ſah er 
mehrere Geſtalten bin und her wandeln, er befand ſich 
an einem der heimlichen Sammelpläge der Rockitten. 


Die Maͤnner bildeten einen Kreis um ihn, und 
man verhoͤrte den Gefangenen über feinen Verrath. 
Bald war er überführt, von einer Jury ward das 
„Schuldig“ uͤber ihn ausgeſprochen, er ſollte lebendig 
in die Suͤmpfe verſenkt werden. 5 

In einen Mantel gehuͤllt, mit einem ſchwarzen Flor 
um das Geſicht, ſtand ein Mann da zwiſchen den 
Rockitten, deſſen Stimme Tom ſchon gehört zu haben 
glaubte. Derſelbe gab den Anweſenden ein Zeichen, 
worauf ſich ſogleich ein großer Kreis bildete, in wel⸗ 
chem Alle mit den Geſichtern nach außen, mit dem 
Ruͤcken nach innen gekehrt ſtanden. Der Verhuͤllte 
näherte ſich dem an der Erde liegenden Tom, beugte 
ſich über ihn, loͤſte den Flor von feinem Geſichte, und 
und Tom Buſb erkannte den Reitersmann von Barna. 
„Ich bin Capitain Rock,“ ſagte dieſer, „mein Auge 
wacht uͤberall, der Verraͤther entgeht ſeiner Strafe 
nicht, wenn ich ſie ihm beſtimmt habe. Bete, ſchließe 
Deine Rechnung mit dem Himmel, auf dieſer Erde 
haſt Du nichts mehr zu hoffen.“ 

Der Schleier verhuͤllte wieder das Angeſicht des 
Reiters, die Rockitten knieten in dem Kreiſe nieder, 
beteten ein Paternoſter fuͤr den Verurtheilten, dann 
ward zur Execution geſchritten. Man legte einige 

Bretter uͤber den Sumpf, trug den Gebundenen bis 
ans aͤußerſte Ende derſelben, zog dann die Bretter zus 
ruͤck, und langſam ſank er in den Schlamm ein. Ver⸗ 
gebens waren die Anſtrengungen, feinem graͤßlichen Ger 
ſchicke zu entgeben, er rang mit dem Tode, er baͤumte 


und wandte ſich wie eine Schlange, er bruͤllte und ſtieß 
die graͤßlichſten Töne aus, das Blut quoll durch den 
Mund aus feiner zerſprengten Lunge, die Bande ver⸗ 
mochte er nicht zu zerſprengen. Der Capitain und ſeine 
Rockitten hatten ſich entfernt, er war allein mit dem 
Tode, der ſeine ſichere Beute langſam beſchlich. 

Kurze Zeit darauf erſchien Hugb der Lawlor in 
der Nähe des mit dem Tode Ringenden. Schon war 
derſelbe zu drei Viertheilen im Moor verſunken, 
nur der Kopf und eine Schulter ſahen noch bervor 
aus dem gruͤnen Schlamme. Als er ſeinen Todfeind 
anſah, ſchoß er einen fuͤrchterlichen Blick auf dieſen, 
ſeine Augen ſchienen aus dem Kopfe zu treten, es war 
als wolle er fie wie ein Paar glühende Kugeln auf 
feinen Feind ſchleudern. Hugh betrachtete ihn ruhig 
und frug: „Menſch, was habe ich Dir gethan, daß 
Du mich ſo verfolgſt?“ 

Der Kopf des Verſinkenden beugte ſich vorwaͤrts, 
er ſchnappte mit ſeinem Munde nach dem Schlamm 
des Sumpfes, ſpie denſelben nach Hugh und ſchrie: 
„Verfluchter, liebſt Du nicht Ellen? — nun die Hochzeit⸗ 
nacht habe ich Dir doch verſalzen.“ 

„Ungluͤcklicher Thor, ich verzeihe Dir. Könnte ich 
zu Dir gelangen, wuͤrde ich Dich zu retten ſuchen.“ 

Als ob er fuͤrchte von dieſer Hand gerettet zu 
werden, ſo ſchuͤttelte Tom Buſh mit dem Kopfe und 
druͤckte denſelben dann gewaltſam hinten nieder, bis er 
unter dem gruͤnen Moder verſank. 


Vergebens war jede Muͤhe, des Lawlors habhaft 
zu werden, doch auch Ellen konnte ibn nicht ſehen, 
und des Vaters traurige Einſamkeit hielt ſie ab, den 


Ort und die Heimath zu verlaſſen, um außerhalb der⸗ 


ſelben mit ihrem Gatten gluͤcklich zu ſein. Sie welkte 
langſam dahin, und endlich ſtarb ſie in den Armen ihres 
Vaters. Ihr letzter Hauch nannte den, dem ſie ihr 
ganzes Leben geweiht hatte. f 

Der alte Vater geleitete die Leiche derjenigen, 
welche ihm die Augen hätte zudruͤcken ſollen, zu ibrer 
letzten Ruheſtaͤtte. Die alte Nancy verweilte den gan: 
zen Tag auf dem Grabe, und als ſie mit einbrechender 
Finſterniß davon ſchlich, ſchwang ſich ein großer Mann 
uͤber die Kirchhofsmauer, und nahm den kaum ver— 
laſſenen Platz der Bettlerin ein. Es war der Lawlor, 
gealtert, verzehrt von Gram, Kummer und Sehnſucht. 
Er warf ſich auf das Grab der von ihm ſo heiß 
geliebten Frau. a 

Die alte Nancy kam am folgenden Tage, um 
einige Blumen auf das Grab zu pflanzen, da ſah ſie 
den Mann, dem fie fo oft mit Gefahr des eigenen Le— 
bens davon geholfen, auf dem Grabe ausgeſtreckt liegen, 
mit dem Geſichte zur Erde gekehrt. 

Er war mit Ellen vereint. Die Konſtabler kamen 
wohl ſeinen Leichnam abzuholen, aber die Liebenden 
konnten ſie doch nicht trennen. 
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Aphorismen. 


Der Mann wird erſt ganz durch das Weib, durch 
dieſe Verbindung ein Menſch. Wenn vom Menſchen 
die Rede iſt, ſind immer Beide gemeint. So einfach 
dieſe Wahrheit, fo wenig wird fie erkannt, und alles 
Uebel unſerer ſocialen Zuftände hat feine Quelle in 
der felſigen Starrkoͤpfigkeit des Mannes, der ſich vom 
Weibe unabbängig glaubt. — 

Der Mann kann ſo wenig als ſelbſtſtaͤndig gedacht 
werden, wie Vernunft ohne Gefühl. Empfundenes 
Denken erſt giebt eine Idee, und Gefuͤhl iſt nichts als 
gedachte, zum Bewußtſein erhobene Empfindung. Be⸗ 
wußtſein iſt: Erfahrung ſeiner ſelbſt, oder Selbſtkennt⸗ 
niß, und dieſe iſt Weisheit. — 

Der Mann wird ſich ſeiner erſt durch das Weib 
bewußt, und das Weib ſetzt ſich erſt im Mann. Der 
Kopf bedarf des Herzens und umgekehrt, damit ſie 
ihre Exiſtenz erfahren. Ein Mann ohne Weib iſt ein 
Schachſpieler ohne Gegner, ein Schnelllaͤufer, der mit 
ſich ſelbſt um die Wette rennt, ein Zaͤhler ohne Nenz 
ner; ein Weib ohne Mann iſt ein Feld, worauf das 
Korn wild waͤchſt, ein Schauſpiel ohne Zuſchauer, eine 
Carta bianca, dem verſchwenderiſchen Zufall in die Hand 
gegeben. Jean Charles. 

Die Welt — als die Geſammtheit aller Erſchei⸗ 
nungen — kann nicht beſtehen obne Gleichgewicht im 
Moraliſchen wie im Phyſiſchen. Alles bedingt ſind 
gegenſeitig ununterbrochen ewig. Keine Wirkung ohne 
Urſache, keine Urſache, deren Wirkung nicht eine ewige 
waͤre, deren Wellenkreiſe ſich nicht in die Unendlichkeit 
ausdehnten. In dieſem Sinne giebt es keinen Zufall 


und alles geſchiebt nothwendig. Aufgabe des Vernunft⸗ 


weſens iſt, dieſe Notbwendigkeit einſehen zu lernen. 
Tugend iſt kein Verdienſt, ſie iſt etwas Nothwendiges; 
fie iſt Geſundheit der Seele, Schönheit des Geiſtes, wie 
das Laſter Krankheit, Haͤßlichkeit iſt. — 

Zu dieſem Erkenntniß gelangt der Menſch nur in 
Gemeinſchaft; Einſamkeit iſt dem Menſchen nicht gut, 
fie fördert zwar das Genie, aber auch das Boſe. 
Genie ſelbſt iſt etwas Boͤſes, und Frau von Stael 
batte recht geſagt: Genie iſt Schmerz. Schmerz iſt 
aber entweder Krankheit oder Unklarheit; immer etwas 
Anomales. So das Genie. Es iſt dieſes ein geiſtiges 
Fieber, das außerordentliche Kraftaͤußerungen hervor⸗ 
bringen, aber erſt dann als gut begruͤßt werden kann, 
wenn feine Vorſchlaͤge durch die Kammern des Her⸗ 
zens gegangen, und durch die Krone, den Verſtand 
ſanctionirt, zu Geſetzen erhoben worden find, Genie 
iſt nichts als potenzirter Inſtinkt, und wie ſich die 
Extreme immer berühren, fo hät auch der geniale 
Menſch immer etwas Beſtiales an ſich. 

i Jean Charles. 
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Miscellen. 


Der Marquis von Cuſtine erzaͤblt in feinen Me: 
moiren, daß der Prinz de Croy, welcher unter Karl XII. 
die Schlacht von Narwa mitgemacht und dabei geblie⸗ 
ben, nach Reval gebracht worden ſei. Da er jedoch 
während feines Aufenthaltes in der Provinz bedeutende 

ulden gemacht batte, und dieſe aus ſeinem Nach⸗ 
laſſe nicht zum bundertſten Theile gedeckt werden konn⸗ 
ten, ſo blieb, nach einem uralten dortigen Gebrauch, 
ein Leichnam, wie der eines jeden inſolvent geſtorbenen 

chuldners, unbeerdigt. Er wurde in einem offenen 
Sarge in der Kirche beigeſetzt, und blieb daſelbſt uͤber 
bundert Jabre ſteben, waͤhrend welcher Zeit die Schuld 
durch Zinſen und Zinſeszins begreiflicher Weiſe unge⸗ 
beuer anwuchs. Kurz vor feinem Tode kam Kaiſer 

lerander in die Kirche, ſah den Leichnam, und, er⸗ 
aunt uͤber die Barbarei, befahl er, daß man denſelben 
ofort beerdige. Es geſchab. Allein am folgenden Tage 
nach der Abreiſe des Kaiſers wurde die Leiche wieder 
ausgegraben, und auf derſelben Stelle in der Kirche 
niedergelegt, wo fie 120 Jahr geſtanden hatte. Dort 
foll fie ſich noch jetzt befinden. — Es wäre in der 
That intereſſant zu erfahren, ob dieſes wahr iſt. 
Dann müßten nämlich die Leute dort unglaublich ehr⸗ 
lich und Höchft ſchuldlos, oder das ganze Land müßte 
mit unbegrabenen Leichen bedeckt ſein. 


In dem alten Pontus auf den nach Norden ſchauen— 
den Bergen von Amaſtris, welche über das ſchwarze 
Meer ragen, hat der franzoͤſiſche Reiſende Bars ein 
antikes Monument entdeckt. Es iſt eine koloſſale, aus 
den Felſen des Gebirges ſelbſt gehauene Statue in der 
roͤmiſchen Toga mit weit nach Norden uͤber das Meer 
geſtreckten Armen. Unfern dieſer Statue befindet ſich, 
aus gleichen Felſen gemeißelt, eine ungeheure Säule 
don toskaniſcher Oronung, auf ihrer Spitze ruht ein 

dler mit ausgebreiteten Flügeln, welcher einen Del: 
zweig in feinen Faͤngen hält. Am Fuße dieſer beiden 
onumente befanden ſich Inſchriften, muthmaßlich den 
Zweck derſelben anzeigend, doch ſind ſie durch das Moos, 
was fie überwachſen, fo zerftört, daß man vergeblich 
& bemüht hat, fie zu entziffern. Auf der andern Seite 
es Thales, was von feinen Denkmaͤlern uͤberſchaut 
wird, befinden ſich die Ruinen eines Bauwerks im groß⸗ 
artigſten Style. Auf neunzehn ungeheuern Bogen von 

Fuß Spannung und 150 Fuß Höhe ruht eine 
plattform, welche ſich gegen die Berge hinziebt, und 
einen andern Zweck gebabt zu haben ſcheint, als einen 
N der Luft ſchwebenden Garten zu tragen. Babylon 
und die große Koͤnigin des Orients iſt noch jetzt im 
dardenken der Bergvoͤlker, und es iſt fehr wohl möglich, 

aß einer der Nachfolger der ſchoͤnen Semiramis dieſen 
Dau ausgefuͤhrt, oder daß ſie wohl gar ſelbſt dieſes 
enkmal ihrer Anweſenheit hier zuruͤckgelaſſen. Die 


Tradition berichtet, daß ſie in dieſen Felſen die 
Sommermonate zugebracht, und große Truͤmmerhaufen 
oberhalb jener Bogengaͤnge bezeugen, daß hier ein 
Pallaſt geſtanden. 


Anekdoten. 


Zu dem letzten Kurfuͤrſten von Mainz kam ein 
fremder Jude, der mit Juwelen handelte. Nachdem der 
Fuͤrſt ibm Mehreres abgekauft, fragte er, wie es ihm 
in ſeiner Reſidenz gefalle. h 

„Gut,“ fagte der Jude, „nur ſcheint es mir an 
vier Dingen zu fehlen: an Pfaffen, leichtfertigen Map: 
chen, Wirtbshaͤuſern und Bettlern.“ . 

Der Kurfuͤrſt meinte grade bievon einen großen 
Ueberfluß in der Stadt zu haben, der Jude aber expli⸗ 
eirte ſich dahin, daß der Pfaffen nicht genug fein koͤnn⸗ 
ten, weil es viele gaͤbe, die zwei und drei Pfruͤnden 
hätten — der leichtfertigen Mädchen nicht genug, weil 
vor den Pfaffen die ehrlichen Weiber niemals ſicher 
ſeien — der Wirths haͤuſer nicht genug, indem ſonſt die 
Dominikaner, Franziskaner ꝛc. nicht wuͤrden Weinſchenken 
in ihren Kloͤſtern halten duͤrfen — der Bettler endlich 
nicht genug, weil er bier mebrere geiſtliche Orden ges 
funden habe, die ſich mit nichts als mit dem Betteln 
beſchaͤftigten. — Der Fuͤrſt geſtand ihm zu, daß er 
recht beobachtet. 


Ein Knopfmacher in Wien von ungemeiner Laͤnge 
und eben ſo großer Schmaͤchtigkeit kam zu einem Por⸗ 
traitmaler und beſtellte ſein Bild. 

„Wie wollen Sie ſich malen laſſen, in Oel, in 
Waſſerfarbe, oder in Paſtell?“ . 

„Naa, naa,“ ſprach der Wiener, „i will mi halt 
in Oel mal'n laff’n, damit i a Biſſl fetter ausſchau.“ 


Die traurigſte Exiſtenz welche es geben kann, iſt 
die eines Taugenichts, welcher aus Hunger Schrift⸗ 
ſteller wird, er muß feine Pasquille für Satyre, feine 
Gemeinheiten fuͤr Witz, und ſich ſelbſt fuͤr einen großen 
Mann ausgeben, und das iſt eine ſchwere Aufgabe, ſie 
ſtreitet zu ſehr gegen die eigene Ueberzeugung. 


Räthſelfragen. 


. 2. 3. 4. 5. Ein bekannter, ſonſt viel geleſener deutſcher 
Schriftſteller. 5 

. 8. Ein echter deutſcher Baum. 

4. 5. 6. 7. 8. Ein ausländifhes Holz. 


6. 
3 


Gedankenſpäne. 
| 7 
| 3. 


— * 
Reiſe um die Welt. 


„ 


, Noch immer nimmt das Ungluͤck, welches durch 
Dampfmaſchinen und die Unvorſichtigkeit der Arbeiter damit, 
herbeigefuͤhrt wird, kein Ende. 
gewaltigen Motoren, welche an die Stelle der thieriſchen 
oder der Waſſerkraft getreten ſind, ihre Opfer. So iſt 
zu Bolton ein ſchreckliches Unglück durch Zerſpringen einer 
Dampfmaſchine von 60 Pferdekraft erfolgt. Die Erplofion 
zerftörte die Mauern der ungeheuern, wie man fagt, zwei 
Morgen Landes einnehmenden Kattunfabrik der Gebruͤder 
Crookes. Hundert Arbeiter ſind bei dieſem ſchrecklichen Er⸗ 
eigniß verſchuͤttet. Nach muͤhſamer Arbeit eines ganzen 
Tages hatte man erſt eilf derſelben und zwar ganz zerſchmet— 
tert, als Leichen aus dem Schutte hervorgezogen. Es laͤßt 
ſich hieraus die ſchreckliche Vermuthung ableiten, daß keiner 
der Ungluͤcklichen gerettet werden wird. 8 
| „ Der englifchen Pairie droht große Gefahr. Seit 
der Regierung des Sir Robert Peel ſind die Herzogthuͤmer 
von Suffer und Dorſet, das irlaͤndiſche Marquiſat von Welles⸗ 
ley, die Grafenthuͤmer von Plymouth, Ludlow und O'Neill 
und die Baronieen von Rolle, Wellesley, Lynedoch, Wallace, 
Ludlow, Fitzgerald und Sydenham durch den Tod erledigt. 
Außerdem ſind fuͤnf Pairieen durch Erbfolge an andere ſchon 
beſtehende übergegangen, und acht Baroneties ausgeſtorben, 
waͤhrend der Dauer des Miniſteriums Peel iſt dagegen kein 
neuer Pair creirt. Himmel was wird das werden, wie wird 
das engliſche Volk ſich ohne dieſe erhabenen Maͤnner behelfen. 

** Der neue Tarif des großen Zollvereins, welcher 
die deutſche Induſtrie gegen die Anmaßung Englands in 
Schutz nimmt, hat bei John Bull gewaltige Senſation er⸗ 
regt. Man ſpricht im Kabinette von St. James von Re⸗ 
preſſalien. Sehr naͤrriſch, aber auch gut! Wir haben uns 
das Prohibitivſyſtem der Englaͤnder bis jetzt ohne Murren 
gefallen laſſen, und nun, da es endlich ſo weit kommt, daß 
wir unſerer Induſtrie, die unter dem furchtbarſten Drucke 
von England groß geworden, einigen Schutz verleihen wol— 
len, ſprechen die Englaͤnder von Repreſſalien. Sie haben 
uns lange genug gepreßt, es iſt Zeit, daß wir das ſchmaͤh⸗ 
liche Joch abſchuͤtteln. 

Eine ungeheure Menge von Fremden hatte ſich 
zu dem großen Schüͤtzenfeſte in Baſel verſammelt. An dem⸗ 
ſelben dürfen bekanntlich alle Fremden Theil nehmen, wenn 
ſie nur nicht Anſpruͤche auf den erſten Preis, welcher uͤber 
4000 Thaler betraͤgt, machen wollen. Dieſer iſt ausſchließ⸗ 
lich einem Schweizer vorbehalten. Ein Engländer kam dar 
hin, und um auch dieſen Preis erlangen zu koͤnnen, ließ er 
ſich erſtens das Bürgerrecht von Baſel ertheilen, was ihm 
beinahe das Doppelte von dem moͤglicherweiſe zu erlangen⸗ 
den Preiſe koſtete, dann übte er ſich fortwährend im Schießen, 
iudem er vom fruͤhen Morgen bis zum ſpaͤten Abend nichts 


Noch immer verlangen dieſe 


ihm ladete. Endlich machte er das große Scheibenſchießen 


mit bis zum Schluſſe, ohne doch ſeinen Zweck zu erreichen, 
denn der Appenzeller Benziger hatte die mehrſten Nummern,, 
er aber, Lord Vernon, erhielt den zweiten Preis. Eine Ehre, 
die er haͤtte wohlfeiler haben koͤnnen. 

„In Conſtantinopel entlud ſich am 21. Juni ein 
furchtbares Unwetter, wobei ein mächtiger Blitzſtrahl auf 
das Haus eines Attaché der franzoͤſiſchen Geſandſchaft fiel. 
Zwei Kinder wurden dabei leicht verletzt, der Blitz aber durch⸗ 
zog einen Theil des Hauſes und fiel in ein, im Erdgeſchoſſe 
befindliches großes mit Waſſer gefuͤlltes Gefäß, worin er 
erloſch. Merkwuͤrdig iſt, daß nach der Angabe des Journal 
de Conſtantinopel der Blitz dieſe ganze Waſſermaſſe im Au⸗ 
genblick verdampft hat. Wir ſagen, das iſt ſo merkwürdig 
gar nicht, aber daß die Waſſermaſſe und wenn ſie auch nut 
zwei Kubikfuß betragen haͤtte, in einem Momente in 40 
Kubikfuß Waſſerdampf verwandelt, nicht das ganze Haus 
und noch ein Paar Nebenhaͤuſer zertruͤmmert hat, das iſt 
merkwuͤrdig, und deshalb die ganze Geſchichte wahrſcheinlich 
doch erfunden. i 

„ In England klebt Alles am Buchſtaben des Ge 
ſetzes. John Tuttel, ein junger Mann von 28 Jahren, iſt 
wegen Bigamie in Unterſuchung. Seine erſte Frau, 17 Jaht 
alt, hat ſich nach foͤrmlicher Uebereinkunft von ihm getrennt, 
und ihm geſtattet ſich anderweitig zu verheirathen. Seine 
zweite Frau, eben ſo alt, wußte dieſes, und heirathete ihn 
(einen Sfraeliten) in dem guten Glauben, daß ſolche Tren— 
nung nach juͤdiſchem Ritus erlaubt, auch rechtskraͤftig ſei. 
Die Geſetze ſprechen dem Manne den Tod. Haͤtte er aber 
feine erſte Frau am Stricke auf den Markt geführe und 
ſie fuͤr zwei Schillinge verkauft, ſo waͤre er rechtskraͤftig 
von ihr geſchieden geweſen, und er wie ſie, haͤtten auf die⸗ 
ſelbe Weiſe ſich zehnmal rechtskraͤftig koͤnnen ſcheiden und 
wieder verheirathen. 

Es droht ein Krieg zwiſchen England und dem 
Kirchenſtaate auszubrechen. Das Benehmen des Lord Ober 
Commiſſair der joniſchen Inſeln und des Militair-Komman⸗ 
danten daſelbſt (Lord Seaton und Major Frozer) gegen die 
italieniſchen Revolutionaire bei deren Einſchiffung, hat zu 
einem lebhaften Notenwechſel zwiſchen dem Papſte und dem 
brittiſchen Kabinette Anlaß gegeben. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird die Tiara England den Krieg erklaͤren, und wehe dann 
dem ſchoͤnen „Albion, der Freiheit letztem Felſendamm.“ 

, Nicht blos die oͤſtreichiſchen Kaiſer, ſondern auch 
die öͤſtreichiſchen Sängerinnen haben viele Namen, 
gaſtirt jetzt in Wien eine Sängerin Fraͤulein Felicitas 
Baroneſſe Krasnopolska von Gottesnam, genannt Camp 
bello⸗ Schönfeld, Zu dieſem Bericht der Theaterzeitung 
wirft Charivari die Frage auf, bei welchem Namen die 


that, als die Büchſen verſuchen, welche fein Buͤchſenſpaͤnner Kuͤnſtlerin herausgerufen wird. 


— ———ęꝙ 


Hierzu Schaluppe · 


Schaluppe zum 
e 


Ignſerate werden à 1½ Siibergroſchen 
für die Zeile in das Dämpfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500, und 


Die Meuterei an Bord des Saladin. 
Dieſes Schiff war mit Silberbaaren und mit Kupfer 
laden, auf dem Wege von Lima nach England. Als 
es das Cap Horn umfegelt hatte, entſpannen ſich zwiſchen 
dem Capitain Mackenſie und dem Gapitain Fielding wieder: 
holt Streitigkeiten, welche in der Regel in ſtarke Jajurien 
ausarteten. Der zweite Capitain, Fielding fragte eines Tages 
den Schiffszimmermann Jones, was man wobl machen 
würde, wenn Piraten das wohlbelaſtete Schiff anfallen 
würden. Spaͤterhin ſagte er demſelben, die Führung des 
Kapitaing ſetze fie in Gefahr, er ſelbſt wolle jedenfalls das 
Schiff führen, dem Kapitain den Kepf abhacken, und er, 
der Zimmermann, möge ſich wohl hüten, daß ihm nicht ein 
Gleiches geſchebe. Der Zimmermann erklärte ſich nicht 
entſchieden für die Meuterer, da ward er wihrend der Nat 
in den untern Raum geſperrt, und nun der Schiffs, Lieute. 
nant mit einer Axt erſchlagen, ſein Leichnam in's Meer ge⸗ 
worfen. Dann zogen die Aufruͤhter nach det Kajüte des 
Kapitains, welche jedoch durch einen großen Neufundländi⸗ 
ſchen Hund bewackt war. Ploͤtzlich erſcholl eine laute 
Stimme von dem Waſſer herauf: „Man uber Bord!“ 
rief die Wache, der Raf ward durch Fielding und andere 
Matroſen wiederhelt. Der Kapitain kam ſchnell aus der 
Kajuͤte heraus, ward aber in dem Augeablick durch einen 
Dieb mit der Axt gerödtet, und ſogleich in das Meer ver: 
ſenkt. Die wenigen Verſchworenen fielen jetzt über einige 
Matroſen ber, die fie erwuͤrgten und über Bord warfen. 
Sie befanden ſich jetzt im Beſitz des Schiffes, allein die 
Nemeſis schlief nicht. Det Koch, weicher mii großer Liebe 
an Kapitain Mackenſie gehangen, ſtiftete eine Gegenverſchwo 
rung. Sie kam in wenigen Tagen zur Reife und Kapitän 
Fielding wurde, an Händen und Fuͤßen gebunden, trotz des 
ammerns und Weinens feines kleinen Knaben, ‚gegen Abend 
lebend ins Meer geworfen. Der Steuermann führte nun 
das Schiff nach den naͤchſten engliſchen Hafen, und erzählte 
die angegebenen Facta. 


Dominiks- Neuigkeiten. 


— 


Der Dominik mit allen ſeinen Freuden und Schrecken 
iſt über Danzig bereingebrowen. Die Ebemänner und die 
befranen haben gegenſeitig Komplolte geſchmiedet, um die 
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auibost. 


er 8. aruguſt 184 4. 


drr beſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
> Orten der Provinz und auch darüder hin⸗ 
aus verbreietet. j 


Beſchlüſſe der feindlichen Partheien zu hintertreiben, zu ver⸗ 
nichten. Die Verkäufer find, in Verzweiflung wegen des 
jämmerlichen Wetters, die Käufer haben keine Hoffnung auf 
Verbeſſerung, weil ſie wiſſen, daß es wahrend des Dominiks 
hier immer fo iſt. Die Maͤnner freuen ſich, daß die Frauen 
bei dem ſchrecklichen- Schmutz nicht ausgehen und kein Geld 
verplempern konnen, die Damen find entzückt, daß der Regen 
die Straßen ſo rein gewaſchen hat, wie ihre Dienſtmaͤdcen 
die Beiſchlaͤge, und erklären, man. könnte mit Atlasſchuhen 
den Dominik beſuchen. Und was fuͤr erhabene Kunſtge— 
nuͤſſe ſtehen uns bever. Es handelt ſich hier nicht blos um 
die ſchöͤnen Waaren, welche im Werthe von Millionen aufs 
geſtapelt ſind. Danzig hat ſogar das Gluͤck eine Eiſenbahn 
zu beſizen. Auf dem Holzmarkte befindet ſich der Bahnhof. 
Man ſieht daſelbſt eine Locomotive mit drangehaͤngten Mage 
gons, und im wilden Fluge durchſauſen fie den vorgeſchrie⸗ 
benen Weg; und wie einfach iſt der Mechanismus, hier 
ſieht man recht den Triumph der Wiſſenſchaft. Man ſpuͤrt 
keinen Dampf, keine Funken ſpruͤhen umher, keine Explo⸗ 
fionen koͤnnen vorfallen, ein leichtes Gettiebe bewegt die 
ganze Reihe der belaſteten Wagen. Für die Abweſenheit 
der Kunſtreitergeſellſchaft des Herrn Franconi entſchaͤdigt uns 
in vollem Maaße die Anweſenheit eines eleganten Carouſſels. 
Auch dieſes Werk der Kunſt befindet ſich auf dem Holz⸗ 
markte, und erzoͤtzt die liebe Jugend und reizt ſie an, Papa 
und Mama zu bitten, ihr um den Preis eines Sechſers 
diefen ſeltenen Kunſtgenuß zu verſchoffen. Daneben ſteht 
das Panorama des Herrn Topfſtaͤdt. Es enthalt in einer 
Reihe von intereſſanten Bildern die Ruͤckführung der Aſche 
Napoleons nach Frankreich, ferner den großen Brand von 
Hamburg, ein Erdbeben auf St. Domingo, den Unfall auf 
der Eiſenbahn von Verfailles, den großen Lawinenſturz von 
Trient, einen nordamerikaniſchen Urwald, und Anderes mehr, 
was, da es Hut ausgeführt iſt, viel Unterhaltung gewährt, 
Dicht daneben befindet ſich der Schauplatz des großen 
Schwarzkuͤnſtlers Joſeph Gebauer aus Berlin, welcher taͤg⸗ 
lich dreimal magiſch⸗ phyſikaliſche Converſatienen giebt, aus 
dem Reiche der naturlichen Magſe und der ägypptiſchen Ziu⸗ 
berel. Zugleich zeigt ſich dort Ti dame prälisante, zu 
deutſch: eine Wahtſagerin, deren Sehetblick in die Zukunft 
ſtreift und jeden Mann und jede Frau in gebuͤhrendes Et⸗ 
ſtaunen versetzt. Nun aber vollends — finis coronat 
opus — werden wir einige theatraliſche Vorſtellungen zu 
ſehen bekemmen, und zwar wird Madame Herz vom Hef 
Spernthegter zu Wien einige Concerte geben, wobei die 


Koblerſche fehe berühmte Taͤnzerfamilie, gleichfalls aus Wien, 
die Haͤlfte der Koſten der angenehmen Unterhaltung des 
Publikums zu tragen geſonnen iſt. Schon am heutigen 
Tage, d. h. am Dienſtag den 6., findet die erſte dieſer 
muſikaliſchen und Tanzdivertiſſements-Productionen ſtatt, und 
es iſt nicht zu bezweifeln, daß unſer Theater, welches ſonſt 
während des Sommers ganz veroͤdet daſteht, ſich waͤhrend 
der Dominikszeit einige Male ſtark genug füllen wird. 


Auch auf dem Langenmarkt hat ſich ein Feentempel 
(„Thalia und Urania“) aufgethan, das obere Lokal der 
Conditorei des Herrn Richter iſt durch die kunſtgeuͤbte Hand 
des jungen Tapeziers Carl, welcher ſich ſeit Kurzem hier 
niedergelaſſen hat, auf eine aͤußerſt geſchmackvolle Weiſe mit 
weißem Zeuge auf rother Unterlage drappitt. Die Raͤume 
ſind in Niſchen abgetheilt, ſo daß man ſich ſowohl im 
Muſikſaale als in den uͤbrigen Pirgen von der Geſellſchaft 
abſondern, oder ſie theilen kann, wie man will. Orangen 
und größere oder kleinere ſuͤdliche Gewaͤchſe verwandeln dieſe 
luftigen Saͤulenhallen in einen Zaubergarten, und man 
muß zugeſtehen, daß etwas Aehnliches in Danzig noch nicht 
geſehen werden iſt. Seit dem Sten Abends iſt das Lokal, 
weiches ſich bis in das, auf Ähnliche Art geſchmuͤckte Sei- 
tengebaͤude in der Matzkauſchen Gaſſe hinzieht, dem Publi— 
kum eröffnet, mit Gas beleuchtet, und durch ein zahlreiches 
Orcheſter belebt. 


u 


SKSojütenfroadt, 


— Am frühen Morgen des dritten Auguſt ward die 
Stadt durch Feuerlaͤrm etſchreckt, zuerſt ſchnartten die Waͤch⸗ 
ter durch alle Straßen, dann hoͤrte man Trommeln ſchla— 
gen und das Horn blaſen und das Volk ſtroͤmte von allen 
Seiten nach der Schloßgaſſe. Der Waͤchter war um ein 
Uhr Morgens bei dem Hauſe des Deſtillateur von Kolkow 
vorbei gegangen und hatte daſelbſt weder Licht noch einen 
Brandgeruch oder Dunſt wahrgenommen, und in der naͤch⸗ 
ſten halben Stunde war Haus und Remiſe oder Vorraths⸗ 
kammer in vollen Flammen. — Die Familie ſcheint Un: 
gluͤck zu haben, einem Herrn von Kelkow begegnete im 
vorigen Jahre daſſelbe auf der Niederſtadt wie ſetzt feinem 
Bruder in der Schloßgaſſe. Sonderbar genug, daß die 
Polizei hierin etwas Bemerkenswerthes fand und den Herrn 
von Kolkow nebſt feinem Fuͤhrer oder Gehuͤlfen arketitte 
(wir fahen beide am früben Morgen in Sicherheit bringen) 
— oder ſollte es geſchehen ſein, weil das Lager mit 1600 
und die Remiſe mit 400, Rthlr. verſichert war und der 
Abgebrannte durchaus nicht angeben konnte, was und wie 
viel Rum, Weingeiſt, Liqueur x. er auf dem Lager habe — 
oder ſollte es geſchehen fein, weil der Abgebrannte gleich 
nachdem das Feuer bemerkt worden, völlig angekleidet auch 
ohne den geringſten Defekt in ſeinem Anzuge erſchien — 
oder hat man den Gehuͤlfen verhaftet weil derſelde geftäns 
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dig war noch nach ein Uhr Nachts mit Licht im Vortaths⸗ 
hauſe geweſen zu fein — man konnte das Alles nicht wiſſen. 
Geruͤchte geben ſelten ein unentſtelltes Bild der Thatſache 
und die Reſultate einer gerichtlichen Unterſuchung werden 
nicht ſo ſchnell bekannt — genug das Feuer wurde bald 
geloͤſcht und that außer dem Haufe: des Herrn von Kolkow 
keinen weiteren Schaden. — 


— Am 4. d. entlud ſich Nachmittags um halb 6 Uhr 
ein heftiges Gewitter uber Danzig und der Umgegend. Es 
hatte einen Ungluͤcksfall zur Folge. Ein Thorwagen ſtand 
in Fahrwaſſer in der Naͤhe des Hafens. Den heftigen 
Regen fuͤrchtend trägt der Beſitzer die Sitze in das Trockne, 
da zuckt ein maͤchtiger Blitz hernieder, die Pferde werden, 
ſcheu, ſetzen ſeitwaͤrts in das Hafenbaſſin und reißen den 
Wagen mit ſich hinunter. Man verſuchte die Thiere zu 
retten, doch gelang es nur mit einem, das andere ertrank. 
Der Wagen wurde bald darauf gleichfalls aus dem Waſſen 
gezogen. — 


— Waͤhrend des Sturmes am 4. fiel ein 10laͤhriget 
Knabe von einem Oderkahne in die Weichſel, wurde in 
dem Augenblicke nicht vermißt, und ertrank. Eiſt ſpaͤtet 
gelang es ſeine Leiche aufzufiſchen. — 


— Am vierten wurde zu Langfuhr in dem Hauſe des 
Fleiſchermeiſter Broſe ein gewaltſamer Oiebſtahl verübt, Die 
Diebe brachen aus dem Fachwerkgebaͤude ein Fach Ziegel⸗ 
ſteine aus, drangen in den Laden, ſtahlen für einige zwan⸗ 
zig Thaler Fleiſch, mehre andere Gegenſtaͤnde und ents 
wiſchten dann ungehoͤrt. Der gute Erfolg machte fie vers 
wegen genug, gleich darauf einen zweiten Einbruch zu ver⸗ 
ſuchen. Hier aber wurden ſich durch eine, daſelbſt wohnende 
fremde Dame gebört, dieſelbe weckte die Bewohner und fo 
zogen die Spitzbuben (deren Spur man bereits aufgefunden 
hat) unverrichteter Sache ab. 


Provinzial -Correſpondenzen. 


Dirſchau, den 2. Auguſt 1844, Abends. 6 br, 

Von heute fruͤh, wo das Waſſer den hoben Stand von 

23 Fuß 2 Zoll erreichte, iſt daſſelbe 5 Zoll gefallen und ſteht 
22 Fuß 9 Zoll. Im Traject hat ſich feit geſtern nichts geaͤndert. 
Den 3. Auguſt Abends 6 Ubr. 

Das Waſſer iſt in 24 Stunden 1 Fuß 2 Zoll gefallen und 
ſteht 21 Fuß 7 Zoll. Der Traject wird mit Spitprahmen und 
Handkaͤhnen waͤhrend der Tageszeit bewirkt, kann jedoch bei 


Nacht nicht ftattfinden, 
Den 4. Auguſt, Abends 6 Uhr. 
In den letzten 24 Stunden iſt das Waſſer der Weichſel 
9 Zoll gefallen und ſteht jegt 20 Fuß 10 Zoll am hieſigen Pes 
gel. Der Frajekt wird unverändert mit den Spigprahmen und 
Handkaͤhnen bewirkt. 
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Durch Aufgabe meines Details Geſchaͤfts veranlaßt, erlaube ich mit Einem hochgeehrten 
Ful Publikum die ergebene Anzeige zu machen, wie ich meinen ſaͤmmtlichen Detail Vortatb, beſtehend 11 
nl 


in allen Sorten Bielefelder, Creas und Hausleinen, in jeder be: f 
‚I liebigen Breite und Qualität, ferner alle Gattungen Tiſch- und 
E Handtuͤcherzeuge, Bettdrilliche und Bezug⸗Leinen und ale andere in diefes E 
a Fach einſchlagende Artikel aufzugeben beabſichtige, und zu dieſem Zweck der Vekauf in 1 
IL 
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den erſten 5 Dominikstagen, nicht wie früher auf dem Buttermarkt, fondern in meinem Hauſe 


Glockenthor ſauftnden 3 5 ö 
Da ich dieſen Ausverkauf wirklich beabſichtige, te babe e die 


Preiſe aͤußerſt billig geſtellt, hoffe daher mich eines zahlreichen Beſuchs erfreuen zu dürfen, 5 


J. Lölvenſtein junior, Gtodenthor: 1 11 
Das Lager weißer Leinen, beſteht ohne irgend eine Bei⸗ 15 
| miſchung von Baumwolle, wofür. ich garantire. [HE 
a 5525252525222 3154 

2 Kunſt⸗ Anzeige. 6 re — Ein gut rentirendes Muͤhlengrundſtück / 
Heute Dienſtag den 6. August 4844 Dea hn 270 Morgen Ader Ic. Wasen, dag 
wird Hr. Ballettmeiſter Kobler und feine | Baur, Brenn- und Schirtholz, fol Umftände wegen mit 
ee im Vereine mit der Opern⸗ | Si RL 5 u 1992906 Im 
angerin Madame Herz aus * oliden Preis bei einer Anzahlung von i 


h 


2 
= 


Sr 2000 Rıbir. verke d achtet werden, durch Re i⸗ 
eine große Vorſtellung im hieſigen mann 8 Seashinbe Nu. 468, * e Se 
Theater veranſtalten. Das Naͤhere . 

beſagen die Anſchlagezettel. en Eſchen um zwei Birken 
er Fortepiano, tafelförmig, von ſechs Oc⸗ 
taven, ſtehen zum Verkauf, Poggenpfuhl No. 208. 


Mein ſetzt mit den neueſten und geſchmackvollſten 


Silber⸗ und Gold⸗Waaten aufs reichhaltigſte ver- 
lehenes Lager, erlaube mir Eiuem werthgeſchaͤtzten Publikum 
mut dem Bemerken zu empfehlen, daß bei der reeliften Be⸗ 
nung die Preife ſaͤmmtlichet Artikel recht billig geſtellt 


Nm, Carl Heinr. Momber, 
Goldſchmiedegaſſe No. 1079. 


S Conzert⸗Arnzeige. au 
9 Dienſtag den 6. Auguſt, im Saale zum Prinz von 
fen, wird Herr Jacod Eben aus Rußland, Nah: 

der Guſikows, ein Conzert auf dem Holz und Strob⸗ 
J. tument unter Mitwirkung des Muſikcorps vom 5. 
gfünterie „Regiment zu geben die Ehre haben. ntiee 


Wie in früheren Jahren, fo auch nun, mache ich die 
ergebene Anzeige, daß ich den diesjährigen Dominiksmarkt 
mit meinen Waaren nicht beziehen werde, und empfehle 
daher mein Lager don Stiefeln, Schuhen, Kal⸗ 
loſchen, Pantoffeln und Gummiſchu⸗ 

en, letztete als aus: und inlaͤndiſche Erzeugniffe, fo wis 
Reiſekoffer, Mantelſäcke, Reiſebeutel, achte Parifer 
Sattel und Reitzeuge für Damen, Herren und Kinder, 
Beſchlaͤge in verſchiedenen Metallen zu Wagen und 
Pferdegeſchirren, wie auch Luͤtticher und engliſche Jagd⸗ 
00 Sgr. Familien von 3 Perſonen 10 Sgr., Kinder gewehre, Terzerole, Jagdtaſchen, Pulverflaſchen, Schtot⸗ 
— en die Hälfte. Anfang 64 Uhr. Programms liegen beutel und viele dergl. Effecten mehr. 
n der Kaffe worränhig | Otto de le Roi, Sanüffamarkt Ro. 709. 


Fur Herren. 


Em Verein von Kleidermachern in 


Berlin bat ſchon 


ſeit langerer Zeit, ein Magazin fertiger Herren-Garderobe⸗ 


Artikel eingerichtet und das Unternehmen erfreut ſich feit 
feinem Entſtehen des beſten Vertrauens der Einwohner Ber— 
lins. Wir haben auch bereits auswaͤrtige Meſſen und 


Maͤrkte mit gewuͤnſchtem Erfolge bezogen und haben es ge⸗ 


wagt, den hieſigen Dominik mit unſerm reichhaltigen Lager 
von Herren⸗Garderobe-Sachen in allen geſchmockvollen und 
modernen Formen zu beziehen. Indem wir dieſelbe in dem 
5 7 5 > ’ 3 
dete Langgaſſe No. 371 eine Treppe 


zur Anſicht des geehrten Publikums zu billigen, aber feſten 


Preiſen ausgeſtellt haben und um ho rgeneigten Zuspruch 


gehorſamſt bitten, bemerken wir zugleich, daß nicht allein die 
Arbeiten, ſondern auch die Stoffe der angebotenen Artikel 
durch unſern Vorſtand gepruͤft ſind. 


Das erſte Magazin vereinigter 
Kleidermacher in Berlin. 


Ba Fr. Sam Gerhard, Langgaſſe No. 400. 
erſchien ſo eben: 


Der Mordaufall auf Se. 
Maj. Friedrichssichelmly, 


unſern versbrten König, verübt durch den ehemaligen Buͤr⸗ 
rmeiſter Tſchech in Storkew vom 28. Juli 1844, nach 
autbentifhen, Quellen daigeſtellt. 8. Preis 5 Sgr. 


Mittwoch: Concert in Schahnasjan's 


Garten. 


Zum diesjaͤhrigen Dominik anus 
ich me Einem geehrten Publikum mein wohl ſortir⸗ 
tes Lager von Damen⸗Maͤnteln, 
Bournous, Crispins, Vlouſenroͤcke, 
ſo wie für Herren Comptoir und Morgen⸗ 
roͤcke, Schlipſe, Cravatten, Che⸗ 
miſetts, Huͤte und Muͤtzen fuͤr 
Herren und Knaben, „ng zu offeriren. 


Beſtellungen jeder Art werden auf's Beſte und Prompteſte 
ausgeführt von re rer 
Wolff Silberſtädter 
Langgaſſe No. 512 in dem Wechſel⸗ Laden des Herrn 
M. Elkiſch der Gerhard'ſchen Buchhandlung gegenüber. 
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Drud und Verlag won Fr. Sam. Gerhard in Danzig 
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Der ausgeſprochenen Aeußerung zufolge, duß 
die Adendſtunden für Viele bequemer wären, 
ſollen die Erklaͤrungen uber die belt betwegliche 
Darſtellung des Weltgebaͤudes in dem großen 
Hörſaale des Gymnaſiums taglich 2 Mal, 


nämlich von 4 bis 6 Uhr und Abends von 
7 bis 9 Uhr gegeben werden. Eintrittspreis, 10 Sgt. 
Kinder zahlen 5 Sgr. I f 5 
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e c c b e e ke Gr. Ern . 


Neue Erfindung!!! 
YFuͤr Herren, welche ſich ſelbſt! 
Ro a0 ee U raſiten 2 


Neben meinen allgemein als boͤchſt zweckmaͤ— 
ßig anerkannten chemiſchen Streichriemen fuͤr 
Raſir⸗ und Federmeſſer find feit verfloſſener Leipzi⸗ 
ger Oſtermeſſe meine neuerfundenen *) 

Prismatiſch⸗ magnetiſchen 
Schaͤrf⸗Apparate 8 
zum erſten Mal mit dem größten Beifall des N 
reſp Publikums in's Leben getreten. Vermittelſt c 
1 dieſer iſt man nicht nur in den Stand geſetzt, dem . 
ſtumpfen Meſſer durch einiges Auf- und Abſtreis MR 

chen den nur zu erwuͤnſchendſten feinſten Schnitt 4 

zu ertheilen, ſondern auch vermittelſt der beige- 
a fügten Kupferplatte und Magnet⸗Compoſition die 9 
h dicke runde Schneide und feine Scharten mit Teich: f 
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ter Muͤhe in beſten Zuſtand zu bringen, was 
M beſonders fur Bewohner kleiner Staͤdte und des 
platten Landes um fo erwünfchter fein muß, da fl. 
„die fruͤher obwaltenden Mängel durch dieſen voll⸗ 
* kommenen Selbſtſchleifer ganzlich verſchwinden. 
* Der Preis eines folden Apparats iſt 3 Riblr. a 
A Diejenigen Herren, die bereits im Beſitz Be 
fruͤheren Streichriemen ſint, erhalten Platte incl. 
N Magnet ⸗Compoſition für 1 Rieblr. 5. Sgr. N 


J Mit einer Answahl vorzuͤgli⸗ 
cher engliſcher Naſirmeſſer, die ich zur Probe 

A bergebe, als auch mit einer das Raſiren erleich g 
9 ternde Crene, welche die Haut zart erhält, und 

wovon der Pot 3 Jahre binreicht, à 12 Sgr., # 
ch bin ich verſeben. Meine Wohnung iſt Lang. 
gaſſe No. 530. Nur 14 Tage bleibe ich hier. 
6 ee A Goldſchmidt, aus e 


„) Mithin nicht von einem Nicht⸗Mechanikus, weicher 
wahrſcheinlich meine Annonce aus der Berliner 
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